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Demaskiert
Eigentlich heisst es «In Krisen Köpfe kennen», aber
erst in der aktuellen Krise lernt man einige Köpfe
hinter ihren Masken so richtig kennen. 
Rot-grüner Lifestyle kommt jetzt plötzlich an seine
Grenzen. Die Angst vor dem Virus treibt da selt -
same Blüten: Kinder zu Hause geht nicht, da
Homeoffice (und schlechte Erziehung?), aber in
die Schule und Kita auslagern geht auch nicht
mehr, da sie sich ja dort anstecken könnten, oder?
Und wen kratzt der ökologische Fussabdruck,
wenn man im Auto sicherer fährt als im ÖV? Und
um dem im verdichteten Wohnraum herumhusten-
den Nachbarn auszuweichen, kaufen wir doch
 lieber ein Häuschen im Grünen. Geld ist ja vorhan-
den, man hat es bisher nur gerne verschleiert. 
Tja, so schnell ändern sich Werte, jedenfalls bei
rot-grün.
Aliki Panayides

Die SVP als Regierungspartei scheut sich nicht, kritisch hinzuschauen und Entscheide auch
zu hinterfragen. Gerade in der aktuellen Situation ist dies besonders wichtig.
L'UDC n'a pas peur de porter un regard critique et de remettre en question les décisions
du gouvernement. Ceci est particulièrement important dans la situation actuelle.

www.svp-bern.ch, SVP Kanton Bern, 
Februar, Nr. 1-2021

Die aktuelle Lage ist für niemanden einfach
und erst im Rückblick wird man wissen, wer
recht gehabt hatte mit den Entscheiden, der
Kritik oder allenfalls ungehörten Vorschlä-
gen. Einige Fehler sind indes schon heute
offensichtlich: Wenn zuwenig Masken vor-
handen sind und die Leute keinen Notvorrat
haben, zeigt dies, dass man das Thema Si-
cherheit schlicht vergessen hat. Zu lange
hatte man das Gefühl, man sei ja im siche-
ren Schoss von Europa. 

Dann kam das böse Erwachen: Die Nach-
barn schlossen die Grenzen, während sich
dies der Bundesrat nie getraut hätte, ob-
wohl im Tessin die Fallzahlen bereits explo-
dierten. Plötzlich gab es keine Masken, und
momentan muss die Schweiz schauen, wie
sie überhaupt zu Impfstoff kommt. So viel
zur internationalen Freundschaft…
Nous pouvons nous estimer heureux que le
gouvernement fasse tout son possible pour
accomplir ses tâches. Néanmoins nous de-
vons être vigilants. Il semble parfois que la
crise ne soit qu’une occasion de surpasser
le peuple. En temps de guerre, il est normal
que la politique remette le sceptre au géné-
ral, mais il faut juger avec soin quand le mo-
ment est venu de prendre une telle décision.
Es braucht dazu eine saubere Analyse der
Bedrohungslage. Dies wurde nicht immer
gemacht. Die Diskussion darüber, was die
Aufgabe des Staates ist und was eigenver-
antwortlich von jedem Einzelnen zu tun ist,
ist unbedingt zu führen – wenn alle Fakten
auf dem Tisch sind. 
Wir sind eine Regierungs- und keine Wut-
bürgerpartei, scheuen uns aber auch nicht,
zu sagen, wenn wir mit der Regierung nicht
einverstanden sind. Wir ergreifen das Refe-
rendum, wenn dies nötig ist. Das Richtige
tun, mit demokratischen Mitteln, gesundem

Menschenverstand als Richtschnur und
wissenschaftlichen Grundlagen als Basis –
dafür stehen wir ein, seit jeher!

Werner Salzmann
Ständerat und Partei präsident, Mülchi



2 Eidgenössische Abstimmung vom 7. März 2021

Vandalen ein Ende gesetzt werden, die ihr
Gesicht verhüllen, damit sie unerkannt
Menschen angreifen und gefährden oder
Schäden in Millionenhöhe anrichten kön-
nen. Es muss Schluss sein mit vermummten
Steinewerfern, «antifaschistischen Abend-
spaziergängen» und mit vermummten Hoo-
ligans, die im Umfeld von Sportanlässen
marodieren. Ein landesweit gültiges Verhül-
lungsverbot schafft Rechtssicherheit: Die
Sicherheitsorgane erhalten Rückende-
ckung von der Gesellschaft und den Auf-
trag, gegen vermummte Straftäter konse-
quent vorzugehen.

Eidgenössische Volksinitiative «Ja zum 
Verhüllungsverbot»

Die Initiative dreht sich um zentrale Fragen
des Zusammenlebens: Wollen wir in der
Schweiz eine Gesichtsverhüllung zulassen,
welche die Unterdrückung der Frau symbo-
lisiert? Lassen wir Chaoten gewähren, die
ihr Gesicht verhüllen, um andere zu atta-
ckieren? Wir sagen: Nein! Die Erfahrungen
aus dem Tessin und dem Ausland bewei-
sen, dass sich Verhüllungsverbote im öf-
fentlichen Raum bestens bewährt haben.
Gerade viele arabische Touristinnen würden
sich freuen, sich bei uns ihrer «Stoffgefäng-
nisse» entledigen zu dürfen!

Freie Menschen zeigen Gesicht
In aufgeklärten Staaten wie der Schweiz
gilt: Freie Menschen – Frauen und Männer
– blicken einander ins Gesicht, wenn sie
miteinander sprechen. Gesichtsverhüllung
im öffentlichen Raum steht in Konflikt mit
freiheitlichem Zusammenleben: Unsere
Werte werden mit Füssen getreten, wenn
sich Frauen in unserer Gesellschaft nicht
mehr als Individuen zu erkennen geben dür-
fen. 

Gebot der Gleichberechtigung
Dass Frauen ebenso wie Männer in der Öf-
fentlichkeit jederzeit ihr ganzes Angesicht
zeigen, ist ein Gebot elementarer Gleichbe-

rechtigung. Auf der ganzen Welt kämpfen
Frauen für diese Freiheit und versuchen, un-
ter Inkaufnahme grosser Opfer, dem Zwang
zu Verhüllung und Unterwerfung zu entflie-
hen. Ein Verhüllungsverbot spöttisch als
«Kleidervorschrift» abzutun, ist ein Hohn
gegenüber allen Frauen, die unter den Aus-
wüchsen eines radikalen Islams leiden. 

Andrea Geissbühler,

Nationalrätin, Bäriswil

Keine Frau soll in der Schweiz gezwungen sein, ihr Gesicht zu verhüllen. Auch sollen Chaoten
und Randalierer nicht mehr vermummt Straftaten begehen und ihrer Strafe entgehen kön-
nen.

Für Sicherheit und Ordnung
Die Initiative ist zudem darauf ausgerichtet,
den Schutz der öffentlichen Ordnung zu ver-
bessern, indem sie sich auch gegen jene
Formen der Verhüllung richtet, die kriminelle
und terroristische Täter sowie Vandalen
nutzen, um sich unkenntlich zu machen.
Damit könnte dem Treiben vermummter

Parole der DV SVP BE: 174 JA

(3 Nein, 2 Enthaltungen)

JA

MUSTER
Stimmzettel für die Volksabstimmung vom 7. März 2021

Wollen Sie die Volksinitiative «Ja zum Verhüllungsverbot»

annehmen?

Antwort
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Kein Konflikt mit Religions- und Mei-
nungsfreiheit
Der Europäische Gerichtshof für Men-
schenrechte (EGMR) hielt in einem Urteil
von 2014 fest, dass das Verbot von Burka
und Niqab in der Öffentlichkeit verhältnis-
mässig ist und weder die Religions- noch
die Meinungsfreiheit verletzt. Burka und Ni-
qab werden im Koran mit keinem Wort er-
wähnt: Deshalb lehnen sogar ein Grossteil
der Muslime, aber auch die meisten Nicht-
Muslime, die Ganzkörperverhüllung von
Frauen ab.

Aucune femme ne devrait être obligée
de se dissimuler le visage en Suisse.
De plus, les personnes chaotiques et
les émeutiers ne devraient plus pou-
voir commettre des crimes déguisés et
échapper à la punition.

L’initiative « Oui à l’interdiction de se dis-
simuler le visage » porte sur la question

fondamentale de la co-
habitation dans notre
pays. Voulons-nous
permettre de dissimuler
son visage dans un es-
pace public, un état de
fait qui symbolise l’op-
pression de la femme ?
Voulons-nous que les
fauteurs de troubles se
dissimulent le visage
pour agresser d’autres
personnes  ? Notre ré-
ponse est « Non ! » Les
expériences faites au

Tessin et à l’étranger prouvent que l’in-
terdiction de se dissimuler le visage dans
l’espace public a des effets positifs. Et de
plus les touristes des pays d’Orient se ré-
jouiraient de ne plus avoir à cacher leur
visage derrière une barrière textile. 

Les gens libres montrent leur visage
Dans des États éclairés comme la Suisse,
les gens libres – femmes et hommes – se
regardent dans les yeux quand ils se par-
lent. Se dissimuler le visage dans l’es-
pace public est en contradiction avec la
cohabitation sur des bases libres :  nos
valeurs sont bafouées si dans notre so-
ciété, les femmes ne sont plus reconnues
en tant qu’individus. 

Principe de l’égalité entre hommes et
femmes
Que les femmes tout comme les hommes
montrent en tout temps leur visage dans
l’espace public est un principe élémen-
taire de l’égalité des sexes. Dans le
monde entier, les femmes se battent pour
cette liberté et essaient au prix de grands
sacrifices de se soustraire à l’obligation
de se voiler et de se soumettre. Une in-
terdiction de se dissimuler le visage, vue
ironiquement en tant que « prescription
vestimentaire  », c’est vouloir ignorer
sciemment la multitude de femmes qui
souffrent de l’emprise croissante de l’is-
lamisme. 

Pour la sécurité et l’ordre social
L’initiative vise en outre à améliorer la pro-
tection de l’ordre public en s’opposant à
toute forme de dissimulation du visage
qui permet aux délinquants criminels et
terroristes tout comme aux vandales de
se masquer. On mettrait fin ainsi aux ac-
tions de vandales masqués qui dissimu-
lent leur visage pour attaquer des gens
sans être identifiés et qui causent des
dommages matériels se chiffrant en mil-
lions de francs.  Il faut en finir avec les
lanceurs de pierre, les promenades noc-
turnes antifascistes et les hooligans mas-
qués qui se mêlent à la foule dans les ma-
nifestations sportives. Une interdiction
générale valable pour toute la Suisse offre
une sécurité juridique : les organes de sé-
curité se sentent soutenus par la société
et peuvent remplir leur mandat de sécu-
rité contre les vandales masqués. 

Pas de conflit avec la liberté de religion
et d’expression
Dans un jugement rendu en 2014, la Cour
européenne des droits de l’homme
(CEDH) a déclaré qu’interdire le port de
la burka et du niqab s’avère approprié
dans un lieu public et ne déroge ni à la li-
berté de religion ni à la liberté d’expres-
sion. Ni la burka ni le niqab ne sont cités
dans le Coran : c’est pourquoi une grande
partie des musulmans tout comme la plu-
part des non-musulmans s’opposent à ce
que les femmes soient voilées intégrale-
ment.  

Interdiction de se dissimuler le visage
en période de corona 
Porter un masque pour des raisons sani-
taires ne posera aucun problème en cas
de Oui à l’initiative. Que la Confédération
et les cantons demandent le port du
masque actuellement pour limiter les ra-
vages causés par un virus est tout à fait
logique. La population doit être protégée.
Il en est tenu compte dans le texte de l’ini-
tiative qui admet expressément des ex-
ceptions. 

Je vous recommande donc un Oui à
l’initiative populaire fédérale « Oui à
l’interdiction de se dissimuler le vi-
sage ». 

Initiative fédérale populaire «Oui à l’interdiction de se dissimuler
le visage »

Verhüllungsverbot in Zeiten von Corona
Masken aus gesundheitlichen Gründen zu
tragen, ist auch nach einem Ja zur Initiative
problemlos möglich. Schreiben Bund und
Kantone vor, zur Eindämmung eines Virus
seien Hygienemasken zu tragen, ist das
Motiv klar ersichtlich: Die Gesundheit der
Bevölkerung soll geschützt werden. Genau
solchen Gründen trägt der Initiativtext
Rechnung, indem er bestimmte Ausnah-
men ausdrücklich vorsieht.

Ich empfehle aus all diesen Gründen ein
JA zur eidgenössischen Volksinitiative
«Ja zum Verhüllungsverbot»
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Ja zur elektronischen Identität

Bei dieser Abstimmung geht es um die
rechtliche Grundlage einer staatlich aner-
kannten elektronischen Identität (E-ID). 
«Was hat das mit mir zu tun? », fragen Sie
sich vielleicht. Sehr viel und in Zukunft noch
viel mehr. Bereits heute kaufen wir im Inter-
net ein, bezahlen Rechnungen, machen
Bankgeschäfte, füllen die Steuererklärung
aus etc. Immer mehr Geschäfte werden di-
gital abgewickelt. 

Freiwillig und sicher
Eine staatlich anerkannte E-ID hat das Ziel,
Identitätsbetrug und Datenmissbrauch zu
vermeiden. Sie schafft Rechtssicherheit
und Verbindlichkeit im digitalen Raum und
ist wichtig für unser innovatives Land.
Die E-ID ist weder ein digitaler Pass noch
ein amtliches Reisedokument. Und sie ist
freiwillig. Sie dient einzig dazu, sich im In-
ternet sicher zu identifizieren und sich für
Behördendienstleistungen, Online-Shops,
Plattformen usw. anzumelden.

Klare Rollenverteilung
Bei der Umsetzung sind die Rollen klar ver-
teilt: Der Bund überprüft, anerkennt und
kontrolliert Anbieter. Er übernimmt dafür die
Verantwortung für ein sicheres und vertrau-
enswürdiges System. Die technische Um-
setzung überlässt er privaten Unternehmen
oder den Kantonen und Gemeinden. Dazu
gehört u.a. die Auswahl eines geeigneten
Datenträgers, z.B. ein Handy App oder eine
Kundenkarte mit Chip.
Mit dieser Aufgabenteilung kann dem tech-
nologischen Fortschritt am besten Rech-
nung getragen werden. Es ist ein ausgewo-
genes und zukunftsorientiertes Modell. 

Zusammenfassend lässt sich sagen
– Die freiwillige E-ID bietet Sicherheit

und Vertrauen im Internet.
– Sie bietet Schutz vor Identitätsbe-

trug. 

Lars Guggisberg,

Nationalrat,

Kirchlindach

Mit der freiwilligen Schweizer E-ID, also der elektronischen Identität, können wir uns künftig
sicher und einfach im Internet bewegen. 

– Sie ermöglicht eine sichere Online-
 Altersprüfung, was besonders im Inte-
resse von Eltern ist.

– Man braucht weniger Passwörter und
 Logins.

– Es herrschen strenge Datenschutz -
regeln, die sogar noch strenger sind als
im Datenschutzgesetz.

Mit einem Ja zum E-ID-Gesetz sagen Sie Ja
zu mehr Einfachheit und Sicherheit im In-
ternet, mit klaren Regeln, mehr Datenschutz
und Kontrolle über die eigenen Daten. Zum
Nutzen von uns Bürgerinnen und Bürgern
und für eine innovative Schweiz. 

Parole der DV SVP BE: 174 JA

(10 Nein, 8 Enthaltungen)

JA

MUSTER
Stimmzettel für die Volksabstimmung vom 7. März 2021

Wollen Sie das Bundesgesetz über elektronische 

Identifizierungsdienste (E-ID-Gesetz, BGEID) annehmen?
Antwort

Oui à l’e-ID suisse facultative  car nous
pourrons à l’avenir naviguer de ma-
nière simple et sûre sur internet.

Dans ce projet il s’agit des dispositions
légales d’une identification électronique
(e-ID) officiellement reconnue. 

Facultative et sûre
Nous achetons déjà aujourd’hui sur le
Web des produits alimentaires etc., nous
payons nos factures électroniquement
ou remplissons notre déclaration fiscale. 

Le but d’une e-ID officiellement reconnue
est de parer aux usurpations d’identité et
au détournement de données. Une e-ID
assure la sécurité juridique, l’accès dans
l’espace numérique et est importante
pour notre pays novateur. 

L’e-ID n’est ni un passeport numérique ni
un document officiel de voyage, et l’e-ID
est facultative. Elle ne sert qu’à s’identi-
fier sur internet et à s’annoncer pour bé-
néficier de prestations de service de l’ad-
ministration, pour le shopping online et
les services en ligne. 

Répartition claire des rôles
Dans la réalisation de ce projet, les rôles
sont clairement définis : la Confédération
vérifie, reconnaît et contrôle le fournis-
seur, et elle assume la responsabilité pour
un système sûr et fiable. La mise en œu-
vre technique est confiée aux fournis-
seurs qui peuvent être des entreprises,
des cantons et des communes. Cette ré-
partition des tâches  est le meilleur moyen
d’assurer le progrès technologique. 

En bref :
– L’e-ID suisse facultative assure sécu-

rité et fiabilité dans internet. 
– Elle offre protection face aux usurpati-

ons d’identité.  
– Elle assure une vérification online de

l’âge de l’internaute. 
– Il faut moins de mots de passe et de

logins.
– Les règles de protection des données

sont même plus strictes que dans la loi
sur la protection des données. 

Avec un Oui à la loi e-ID, vous dites Oui
à plus de sécurité et de facilité dans in-
ternet, à des règles claires, à une plus
grande protection des données et à des
contrôles personnels sur vos données. 

Oui à l’identification 
électronique
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Ja zum Freihandelsabkommen

Die Haltung der SVP zu Freihandelsabkom-
men hängt immer von zwei Fragen ab: Gibt
es einen ausreichenden Nutzen für die Ex-
portwirtschaft bzw. die zuliefernden KMU?
Und kann der zur Ernährungssicherung nö-
tige Schutz unserer Landwirtschaft trotz
Freihandelsabkommen gewährt werden?
Beide Fragen können hier klar bejaht wer-
den.

Nutzen für die Exportwirtschaft 
Indonesien hat eine zunehmend zahlungs-
kräftige Mittelschicht. Seine Volkswirt-
schaft ist die grösste Südostasiens. Der

Handel mit der Schweiz ist jedoch beschei-
den aufgrund relativ hoher Importzölle. 
Mit dem Abkommen werden auf den
Schweizer Exporten Zölle wegfallen, zudem
beinhaltet das Abkommen Regeln zum
Handel und zum Schutz des geistigen Ei-
gentums. 
Der Wegfall der Zölle verbilligt für Indone-
sien Produkte, womit die Nachfrage zu-
nimmt. Das Abkommen ist besonders wich-
tig, da auch die EU mit Indonesien
verhandelt. Schliesst die Schweiz das Ab-
kommen nicht ab, würde unsere Exportin-
dustrie gegenüber jener in der EU benach-
teiligt, weil unsere Produkte ohne Wegfall
der Zölle zu teuer würden.

Schutz der Schweizer Ölsaatenprodu-
zenten
Die Bedingungen für den Import von Palmöl
aus Indonesien sind so ausgestaltet, dass
die Palmölimporte insgesamt nicht zuneh-
men sollten. Deshalb sind keine negativen

Albert Rösti,

Nationalrat,

Uetendorf

Das Freihandelsabkommen nützt der Exportwirtschaft und der Schutz der heimischen Land-
wirtschaft ist gewährleistet.

Auswirkungen auf die heimische Produkti-
on von Rapsöl und anderen Ölen zu erwar-
ten. Die Zölle werden nicht aufgehoben,
sondern lediglich gesenkt. Die Zollrabatte
werden pro Jahr für höchstens 12’500 Ton-
nen gewährt (die Schweiz importiert durch-
schnittlich 32’027 Tonnen pro Jahr).
Das Abkommen enthält zudem Anforderun-
gen an eine nachhaltige Palmölproduktion.
Indonesien verpflichtet sich zu Vorschriften
zum Schutz der Urwälder und zur Einhal-
tung der Arbeitnehmerrechte und der Rech-
te der indigenen Bevölkerung.

Deshalb: Ja zum Freihandelsabkommen
mit Indonesien! 

L'accord de libre-échange profite à l'in-
dustrie d'exportation. La protection de
l'agriculture suisse est garantie.

La prise de position de l’UDC sur l’accord
de partenariat économique dépend tou-
jours de deux critères : le profit pour l’éco-
nomie d’exportation est-il suffisant ? La
protection de l’agriculture suisse pour ga-
rantir la sécurité alimentaire  sera-t-elle as-
surée malgré un accord de libre-
échange  ? Il peut être répondu
affirmativement à ces deux questions
dans la convention de libre-échange entre
les États de l’AELE et l’Indonésie.  

Profit pour l’exportation
L’Indonésie a une classe moyenne dont les
capacités financières sont en augmenta-

Accord de partenariat économique entre les États de l’AELE et l’Indonésie
tion. L’économie indonésienne est la plus
grande de l’Asie du Sud-Est. Ses activités
commerciales avec la Suisse sont cepen-
dant modestes en raison de taxes doua-
nières relativement élevées. Avec l’accord
de partenariat économique, les taxes pour
les principaux produits suisses exportés
vers l’Indonésie seront supprimées.
Avec la suppression des taxes douanières,
les produits importés de Suisse seront
meilleur marché pour l’Indonésie et donc
la demande augmentera. La signature de
l’accord est d’autant plus importante pour
la Suisse que l’UE négocie actuellement
un accord de libre-échange  avec l’Indo-
nésie. Si la Suisse ne signait pas le présent
accord notre industrie d’exportation serait
nettement moins concurrentielle face aux
pays de l’UE. 

Protection nécessaire des producteurs
suisses d’oléagineux
Les conditions pour l’importation d’huile
de palme en provenance d’Indonésie sont
répertoriées de façon à ce que l’importa-
tion d’huile de palme vers la Suisse n’aug-
mente pas. C’est pourquoi il ne devrait pas
avoir de répercussions négatives sur la
production indigène d’huile de colza et au-
tres oléagineux. Les taxes douanières ne
seront pas supprimées, mais baisseront
de 20 à 40%. L’accord contient des exi-
gences spécifiques de production durable
d’huile de palme. 

Je vous recommande de voter Oui à cet
accord de libre-échange avec l’Indoné-
sie. 

Parole der DV SVP BE: 161 JA

(22 Nein, 13 Enthaltungen)

JA

MUSTER
Stimmzettel für die Volksabstimmung vom 7. März 2021

Wollen Sie den Bundesbeschluss über die Genehmigung

des Umfassenden Wirtschaftspartnerschaftsabkommens

zwischen den EFTA-Staaten und Indonesien annehmen?

Antwort



gendem Druck ausgesetzt. Die vorgeschla-
gene Änderung verbessert die Rahmenbe-
dingungen und trägt damit zu einer Bele-
bung der Innenstädte und Dorfkerne bei.
Jedes Geschäft kann selbstverständlich

weiterhin selbst entscheiden, ob es
an Sonntagsverkäufen mit-

machen will oder nicht.
Die Beschäftigten

werden mit einem
Lohnzuschlag ent-
schädigt, und die
wöchentliche Ar-
beitszeit wird nicht

verlängert. Gerade
in der heutigen Zeit ist

diese Flexibilität für den
stationären Handel wichtig

und zu begrüssen.

Deshalb: Ja zur Haupt- und zur Eventu-
alvorlage, bei der Stichfrage ist die
Hauptvorlage vorzuziehen.
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Ja zu sinnvollem Jugendschutz und
zeitgemässen Ladenöffnungszeiten

Raphael Lanz,

Grossrat, Thun

Die Hauptvorlage dehnt den Jugendschutz auch auf E-Zigaretten aus und ermöglicht zwei
zusätzliche Sonntagsverkäufe. Dies verbessert die Rahmenbedingungen für den Detailhan-
del und trägt zur Belebung der Innenstädte und Dorfkerne bei.

Le projet de loi principal étend la pro-
tection des mineurs aux e-cigarettes
et autorise deux ventes supplémen-
taires le dimanche. Cela améliore les
conditions cadres du commerce de
détail et contribue à la revitalisation
des centres-villes et des villages.

L’adaptation de la loi cantonale sur le
commerce et l’industrie (LCI) comprend
deux éléments. D’une part, le renforce-
ment de la protection des mineurs en ap-
pliquant les mêmes prescriptions légales
pour la cigarette électronique que pour la
cigarette conventionnelle ; cette propo-
sition qui vise la protection des mineurs
est à peine contestée au niveau politique.   

D’autre part, dans son projet, le Grand
Conseil bernois se dit favorable à une ou-
verture des magasins quatre dimanches
par an au lieu de deux actuellement.

Cette extension, quoique modeste, est
une bonne initiative pour le commerce de
détail qui souffre de plus en plus du shop-
ping en ligne, du tourisme d’achat, etc.
La modification proposée améliore les
conditions-cadres et rehausse l’anima-
tion des centres villes et des villages. Tou-
tefois il n’y a aucune obligation pour un
commerce à ouvrir le dimanche. Les em-
ployés bernois du secteur de la vente se-
ront indemnisés pour cet engagement
dominical ; le nombre d’heures de travail
hebdomadaire restera inchangé. Dans
cette période difficile actuelle, cette flexi-
bilité est très importante pour les com-
merces et s’avère une excellente initia-
tive.   

Donc un Oui au projet principal et au
projet à titre éventuel  ; à la question
subsidiaire optez pour le projet princi-
pal. 

Oui à une protection raisonnable des mineurs et à des heures
d’ouverture admissibles pour les magasins

Parole der DV SVP BE:
Hauptvorlage: 

169 JA (14 Nein, 5 Enthaltungen)
Eventualantrag: 

138 JA (37 Nein, 13 Enthaltungen)
Stichfrage:

170 Hauptvorlage
(18 Eventualantrag, 

0 Enthaltungen)

Die Anpassung des kantonalen Gesetzes
über Handel und Gewerbe (HGG) umfasst
zwei Elemente. 

Einerseits soll der Jugendschutz gestärkt
werden, indem für E-Zigaretten die gleichen
rechtlichen Grundlagen gelten sollen wie für
herkömmliche Zigaretten. Diese Änderung
ist im Interesse des Jugendschutzes sinn-
voll und politisch kaum umstritten. 

Andererseits sieht die Hauptvorlage des
Grossen Rates vor, dass neu jährlich vier
statt zwei bewilligungsfreie Sonntags-

verkäufe möglich sein sollen. Auch diese
bescheidene Ausweitung ist zu begrüssen.
Denn der Detailhandel ist aufgrund von on-
line-Shopping, Einkaufstourismus etc. stei-
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SVP-Frauen betroffen vom Gastro-Lockdown

«Die Situation im Gastgewer-
be ist im Moment sehr be-
denklich und ich verstehe die
Sorgen und Ängste meiner
Berufskollegen sehr gut, bin
auch seit über 30 Jahren Wir-
tin. Ich verstehe, dass man
dann auch zu Aktionen greift.
GastroBern distanziert sich
jedoch gegenüber dem «zivi-
len Ungehorsam»! Ausser
der Medien-Präsenz des ei-
nen Betriebes im Kanton Bern hat es ja nichts gebracht. Im offenen Brief an den Regie-
rungsrat haben wir aber unseren Unmut zum Ausdruck gebracht und wir hoffen ganz fest,
dass mit der Aufschaltung der kantonalen Plattform für die Härtefälle und für die weitere
Unterstützung alles möglichst rasch und unkompliziert behandelt wird und vor allem end-
lich Gelder fliessen.» Eveline Neeracher, Präsidentin Gastro Bern

«Wir haben zur Zeit den dritten Lockdown. Eigentlich hätte ich gerade mit einem Thai-
Restaurant zusammengespannt. Ich möchte arbeiten und nicht stehen und warten bis je-
mand der Meinung ist, nun dürft ihr wieder mal für 2-3 Monate öffnen. Ende des Monats
sind alle Rechnungen fällig, MWST, Steuern, Versicherungen, Suva etc. Personal habe ich
momentan keines mehr. Alle gehen übers RAV, was gar nicht einfach ist. Man könnte mei-
nen, die Mitarbeiter dort müssten alles aus dem eigenen Sack bezahlen. Es ist alles eine
haarige Angelegenheit und nicht wirklich fair.» Liliane Huguenin

«Ich kämpfe weiter für unsere Branche,
denn wir wollen arbeiten und wir haben ein
Recht dazu – das ist mein «Hallo-Wach-in-
den neuen Tag». Ich kann das Berufsverbot
wegen Corona nicht einfach hinnehmen,
wenn die Wirkung nicht belegt ist. Deshalb
engagiere ich mich auf meine Art täglich für
die Öffnung der Betriebe, damit einer der
grössten Wirtschaftszweige im Kanton
Bern und der Schweiz am Leben bleibt.»

Daniela Liebi

Der Gastro-Bereich leidet besonders stark unter dem erneuten Lockdown. Drei betroffene
SVP-Frauen erzählen.



8 Mitgliederbefragung

Modern oder auf Papier? 
Der Inhalt und die Mischung sind entscheidend!

Ausgangspunkt der Befragung war
die Parteizeitung und die Entwick-
lung in Richtung Informati-
on auf elektronischem
Weg. Die Geschäftsleitung
der SVP Kanton Bern nutz-
te die Gelegenheit, um
auch nach thematischen
Präferenzen zu fragen und
Raum zu geben für weitere
Rückmeldungen an die
Partei. 
Erfreuliche 10% der Mitglieder ha-
ben die Gelegenheit genutzt, um
Anregungen zu geben, Kritik anzu-
bringen oder auch einfach um Dan-
ke zu sagen für den Einsatz des Vor-
standes und der Grossrats- und
Nationalratsmitglieder.

Papier immer noch beliebt
Nur gut 100 Personen der rund 1400
Rückmeldungen hätten künftig ger-
ne News per sms und nur 200 könn-
ten sich eine Umstellung auf ein
elektronischen bernstark-Journal vorstel-
len. Wenn schon käme eher ein elektroni-
scher Newsletter in Frage, Papier ist aber

immer noch beliebt, wenn es um Informa-
tionen und Fakten zu aktuellen Themen
geht. 

Die SVP Kanton Bern hat eine grosse Mitgliederbefragung durchgeführt, um die künftige
Parteiarbeit optimal auf die Bedürfnisse der Basis auszurichten. 

«Für das Engage-
ment der Partei

zugunsten unseres 
Landes danke ich 

herzlich.»

«Se positionner claire-
ment sur des sujets

comme l’aménagement
du territoire, le droit des
constructions, l’environ-

nement et la politique
énergétique etc.»
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Sicherheit bleibt Topthema
Bei den kantonalen Themen steht immer
noch die Sicherheit an oberster Stelle, wo-
bei vielen insbesondere die Ausländerthe-
matik ein Anliegen ist. Fast ebenso stark un-
ter den Nägeln brennen aber auch die
Raumplanung
und das The-
ma Verkehr.
Kritisch ange-
merkt wurde,
dass die SVP-
Schwerpunkt-
themen Finan-
zen sowie
Wirtschaft und
Gewerbe gar
nicht aufge-
führt waren. Dies lag daran, dass diese oh-
nehin als Kernthemen der SVP bearbeitet
werden und die SVP dort im Grossen Rat
bereits klar die Führung hat mit ihren Expo-
nenten. Nicht von der Hand zu weisen ist
allerdings, dass dies offenbar nicht genü-
gend nach aussen getragen wird. Insbeson-
dere zeigte sich in der Umfrage, dass Ge-
werbevertretende teilweise zu wenig
berücksichtig werden. Die Parteileitung
wird sich vertieft mit dem Thema befassen
und Massnahmen in die Wege leiten, um
dies zu korrigieren.

Jetzt fängt die Arbeit erst richtig an
Nach der aufwändigen Erfassung und Aus-
wertung der Bogen wird die Parteileitung
nun die eigentliche Arbeit beginnen, näm-
lich die Optimierung der Arbeit durch geeig-
nete Massnahmen. Bereits eingeleitet wur-

den erste Verbesserungen
am bernstark-Journal. Es
soll frisch und informativ
daherkommen und den
Klartext ideal ergänzen. Im
Weiteren werden die Me-
dienmitteilungen der Partei
gezielter gestreut, damit
sie intern
wie extern
eine bessere
p o l i t i s c h e

Wirkung entfalten können.
Viele Mitglieder wünschen
sich, mehr von der Berner
SVP in den Zeitungen zu le-
sen. Angesichts der immer
stärkeren Konzentration der
Medien ist dies eine Heraus-
forderung. In den Fokus rü-
cken daher die kleineren re-
gionalen Zeitungen sowie die
neuen Plattformen wie nau.ch und
watson.ch.
Besonders wichtig wird aber die themati-
sche Grundlagenarbeit sein. Die Mitglieder
erwarten zu den brennenden Themen AHV
und Raumplanung eine Lösung. Möglicher-

weise bietet die Corona-bedingte Stadt-
flucht auch die Chance, die Zentralisierung
endlich zu stoppen und das Bauen im länd-
lichen Raum wieder zu ermöglichen und
gleichzeitig in den Städten wieder an Terrain
zu gewinnen. Die Schäden der von links
propagierten verdichteten und zentralisier-
ten Bauweise und der ungebremsten Zu-
wanderung sind mit Corona für alle sichtbar
geworden. Ebenso ist das Auto plötzlich
wieder das Fortbewegungsmittel erster
Wahl für alle, welche sich sicher von A nach
B bewegen wollen. Kein Wunder, kam das
Referendum gegen das CO2-Gesetz so

leicht zu-
stande. Die
SVP Kanton
Bern hat früh
im Energie-
bereich auch
auf Innovati-
on gesetzt.
Dazu gehört
auch, die
Forschung
ohne Scheu-
klappen vo-
ranzutreiben

anstatt ideologisch einen Energieträger zu
verteufeln. 
Die Arbeiten der SVP Kanton Bern und die
Anträge zu Handen der SVP Schweiz in Be-
zug auf die nationalen Themen wie der AHV
sind nun in Erarbeitung.

«In den letzten Jahren
wurden Themenfelder

beackert, welche mich als
Mitglied des Fussvolks
nicht stark interessiert

haben, weil diese mehr-
heitlich das Zeitgeschehen

nicht berücksichtigt 
haben.»

«Von der grössten Partei
ist zu erwarten, dass sie
für jedes Thema, das die
Bevölkerung beschäftigt
auch eine angemessene
Antwort und Lösungen

parat hat.»
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Die SVP führt an allen Fronten
Parlament, Bundesrat und Regierungsrat werden 2021 von umsichtigen SVP-Exponenten
geleitet: Andreas Aebi ist Nationalratspräsident, Guy Parmelin Bundespräsident, Alex Kup-
recht Ständeratspräsident und Pierre Alain Schnegg Regierungspräsident.

Mit einem Glanzresultat wurde Andreas Ae-
bi zum Nationalratspräsidenten gewählt
und ist nun offiziell «höchster Schweizer». 
Die SVP Kanton Bern gratuliert ganz herz-
lich zur Wahl! Die SVP hat aber auch im Bun-
desrat und im Ständerat die Zügel in der
Hand: Bundespräsident 2021 ist
Guy Parmelin und Alex Kuprecht
präsidiert den Ständerat.

Zudem führt Regierungspräsident
Pierre Alain Schnegg den Kanton
Bern durch die Corona-Krise und
macht dies so überzeugend, dass er
vom «Bund» und vom «Journal du Ju-
ra» schon als Bundesrat gehandelt
wird (s. nächste Seite). 

I m p r e s s u m
«SVP #bernstark»,  Publ ikat ionsorgan für  die Mitgl ieder der SVP Kanton Bern
Redakt ion
Al ik i  M. Panayides, Bern;  Reto Niederhauser,  Bern
Verlag,  Administrat ion und Anzeigenverkauf
Sekretar iat  SVP Kanton Bern,  Opt ingenstrasse 1,  3013 Bern,  
Tel .  031 336 16 26, Fax 031 336 16 25, sekretar iat@svp-bern.ch, www.svp-bern.ch
Layout
Druckerei  Singer+Co, Utzenstorf
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Trotz dieser geballten SVP-Expertise an den
eidgenössischen und kantonalen Schalthe-
beln: Die SVP Kanton Bern bleibt kritisch-
konstruktiv. Dies zeigt nicht zuletzt der of-
fene Brief an den Bundesrat.
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Die Wimmiserin Barbara Josi bringt viel
Führungserfahrung mit als Gemeinderats-
präsidentin und als Leiterin Administration
für die Standorte Wimmis und Bern der Bau-
unternehmung Walo Bertschinger AG. Sie
ist seit 2018 im Grossen Rat und ist Mitglied
der Bau-, Energie-, Verkehrs- und Raumpla-
nungskommission (BaK).
Als 1. und 2. Fraktionsvizepräsident enga-
gieren sich weiterhin die Grossräte Mathias
Müller und Patrick Freudiger.

Die SVP Grossratsfraktion dankt an dieser
Stelle der früheren Fraktionschefin Made-
leine Amstutz für ihre engagierte Arbeit.

Per Ende der
 Wintersession
ist Stefan Hofer
aus dem Gros-
sen Rat zurück-
getreten, dem er
seit 2016 ange-
hört hatte. Ste-
fan Hofer wird
nun wieder

mehr Flexibilität haben für seinen Be-
ruf als Privatpilot. 

Die SVP Kanton Bern dankt Stefan Ho-
fer für seinen Einsatz im Grossen Rat.

Die Nachfolge
von Stefan Ho-
fer tritt Beat
Schori an. Er
bringt viel Erfah-
rung mit und
kennt den Rats-
betrieb bestens,
war er doch be-
reits von 2002
bis 2009 im
Grossen Rat. 

Die SVP-Grossratsfraktion heisst ihn
in ihren Reihen herzlich willkommen.

Personelle Änderungen in
der Grossratsfraktion

Barbara Josi ist neue Fraktionspräsidentin
Barbara Josi leitet neu die Grossratsfraktion. Mit ihrer Führungserfahrung will die Kaderfrau
die SVP-Fraktion und die Bürgerlichen als Team zum Erfolg führen.
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Erste digitale DV der SVP Kanton Bern
Coronabedingt fand die Januar-DV online
statt. Die erste digitale DV der SVP Kanton
Bern überhaupt wurde im Büro von Natio-
nalrat Albert Rösti durchgeführt und fand
guten Anklang.

Herzlichen Dank Albert Rösti für die Gastfreundschaft


